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Sieben ben ebangelifdjen ©iafoniffenbäufern
unb römtfdjfatbolifdjen 6d)tbefternmutterf)äufern
gibt ed abet nod) eine SlngaP <Scf>toeftern^äufer/
bie teild auf religtöfer, tcitö abet auf teltgtöd-
neutraler 33afid fteben, fo bag im 3ape 1882

bon Pfarrei' SBalter 33ion in fpridf-ffluntern
oom Qürd)et 23erein fût fteied ©p'iftentum ge-
grünbete Ôdpefternbaud bom Sloten i?reu3,
bie bet 5Dletf)obiftenfird)e angebörenben 33etba-

nienfcpoeftern, bie ©dpeftern bet freien eban-
gelifdfen ©emeinben bet ©djtoeig (©iioaf) b.

©ümtigen, 33ern), bet ©iafontffenbetein grauen-
bienft, ber ©iafoniebetein SBartburg (9)tutter-

Ifaug Kuranftalt „fiänbli" bei Dberägeti, Kan-
ton gug), bie Äa 6outce-6d)toeftetn in Äaufanne,
bie ^flegerinnenfd)ule 33on ©ecourd in ©enf/ bie

fonfeffionell neutralen i)3f(egertnnenfd)ulen in
23ern unb Qütid). Serfd)iebene ïantonale Kran-
fenanftalten enbltd) bilben eigeneg ißflegeperfonat
aug.

SJtödjten fid) in unferer fcpcffaldfdftberen,
ernften Stotgeit bodj redjt biete îodjtet bem

Ktanfenpflegerberufe gutoenben; benn biefer ge-
f)ört nidft gu ben überfüllten unb bietet jebem
ebten ffrauengemüt reid)e innere ©efriebigung.

Stbotf ®äfter, 2tarau.

exftert ^aimorgett

Çeute mill id) fröblicp fröblid) fein,

Keine Sorg' unb keine Sitte fjören,

2BiII mid) toaljen unb oor fpeube fcpein,

Unb ber -König folt mir bad nidjt mehren!

ipeute kommt mit feiner Scfjar

grüping aud ber STtorgenröte fallen,
©inen Slumenkranj um ©ruft unb Çaar

Unb auf feiner Schulter Stadpigallen

Unb fein îlntlit; ift itjm rot unb toeifj,

Unb er träuft oon ©au unb ©uft unb Segen. —

Ça! mein ©tfycfud fei ein Knofpenreid,

Unb fo tauml' id) meinem §reunb entgegen!

DJ!att)ta§ Etaubiuê.

tgföanhfn ?um jjButtrrtag

2Bet(f) glücflidfer ©ebanfe tear ed, ber SJIutter
einen ©ebenftag etngutäumen! SBenn jemanb
biefe ©pe toetbient, bann ift eg toirflid) bie

Sftutter. 6ie toat eg, bie und in unfetn Kinbbeitd-
tagen pflegte. 2Beld)e Dpfet bat fie auf fid) ge-
nommen? 6ie tfat und betreut, fie bat an unferm
23ette getoadft, bat und ein ©dflaflieb gefungen.
Sie lehrte und gepn, fpredfen, fie tepte und

beten. 3n ipem ©ebet bat fie und ben ©dfutg-
engetn empfohlen, bag fie und behüten mögen

bor atlem Unheil. 6ie bat und etgogen in eib-

genöffifd)em ©elfte, bag toit unfere Çeimat lieben

lernen; bad toollen trür ibr befonberd banfen.
Sie SJlutter bat für und gebarbt. 6ie gab und

ein 6tüd Kudfen, unb für fid) nabm fie ein

Stüdd>en trodened S3rot. ©ad befte Stücfdfen
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Neben den evangelischen Diakonissenhäusern
und römischkatholischen Schwesternmutterhäusern
gibt es aber noch eine Anzahl Schwesternhäuser,
die teils auf religiöser, teils aber auf religiös-
neutraler Basis stehen, so das im Jahre 1882
von Pfarrer Walter Bion in Zürich-Fluntern
vom Zürcher Verein für freies Christentum ge-
gründete Schwesternhaus vom Noten Kreuz,
die der Methodistenkirche angehörenden Vetha-
nienschwestern, die Schwestern der freien evan-
gelischen Gemeinden der Schweiz (Siloah b,

Gümligen, Bern), der Diakonissenverein Frauen-
dienst, der Diakonieverein Wartburg (Mutter-

Haus Kuranstalt „Ländli" bei Oberägeri, Kan-
ton Zug), die La Source-Schwestern in Lausanne,
die Pflegerinnenschule Von Secours in Genf, die

konfessionell neutralen Pflegerinnenschulen in

Bern und Zürich. Verschiedene kantonale Kran-
kenanstalten endlich bilden eigenes Pflegepersonal
aus.

Möchten sich in unserer schicksalsschweren,

ernsten Notzeit doch recht viele Töchter dem

Krankenpflegerberufe zuwenden) denn dieser ge-
hört nicht zu den überfüllten und bietet jedem
edlen Frauengemüt reiche innere Befriedigung.

Adolf Düster, Aarau.

Am ersten Maimorgen

Heute will ich fröhlich, fröhlich sein,

Keine Lorg' und keine Litte hören,

Will mich wälzen und vor Freude schrein,

Nnd der König soll mir das nicht wehren!

Heute kommt mit seiner Lchar

Frühling aus der Morgenröte Hallen,

Einen Blumenkranz um Brust und Haar

Nnd auf seiner Hchulter Nachtigallen!

Und sein Antlitz ist ihm rot und weiß,

Und er traust von Tau und Dust und Legen. —

Ha! mein Dhgrsus sei ein Knospenreis,

Und so tauml' ich meinem Freund entgegen!

Mathias Claudius.

Gedanken?um Muttertag

Welch glücklicher Gedanke war es, der Mutter
einen Gedenktag einzuräumen! Wenn jemand
diese Ehre verdient, dann ist es wirklich die

Mutter. Sie war es, die uns in unsern Kindheits-
tagen pflegte. Welche Opfer hat sie auf sich ge-
nommen? Sie hat uns betreut, sie hat an unserm
Bette gewacht, hat uns ein Schlaflied gesungen.
Sie lehrte uns gehen, sprechen, sie lehrte uns

beten. In ihrem Gebet hat sie uns den Schutz-

engein empfohlen, daß sie uns behüten mögen

vor allem Unheil. Sie hat uns erzogen in eid-

genössischem Geiste, daß wir unsere Heimat lieben

lernen) das wollen wir ihr besonders danken.

Die Mutter hat für uns gedarbt. Sie gab uns
ein Stück Kuchen, und für sich nahm sie ein

Stückchen trockenes Brot. Das beste Stückchen
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